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Bevor 1mM Hauptteıl die Gnadenorte 1mM einzelnen behandelt werden S 55—269), tührt eın erster
Abschniıitt ın die Thematik eın, wobe!ı den fünf Autsätzen besonders die Ausführungen des
renommıerten Würzburger Volkskundlers Wolfgang Brückner Zu » Problemteld Walltahrtsftor-
schung« (DvBeachtung verdienen. Fünf Bearbeiter zeichnen sodann tür dl€ Beschreibung der
eLtwa 160 Kultorte und -statten verantwortlich, nämlıch Jürgen Emmert, xel Fiedler, Eva-Ruth
Konrath, Johannes Nutz und Miıtherausgeber Wolfgang Schneider, wissenschaftlicher Miıtarbeiter 1m
Kunstreferat der 10zese Würzburg. Je nach Bedeutung und Verehrungsdauer wiırd der Leser 1n
wenıgen Zeılen der auf mehreren Seıten 1n sachlicher Weıse ber dıe Geschichte des betreffenden
Gotteshauses und/oder Kultobjektes, die Entstehungslegende und die Ausgestaltung des Kultes 1N-
formiert, angefangen MIt der Ursulakapelle 1n Alsleben über die erühmten Marienwallfahrten Det-
telbach (Marıa 1im Sand) und Retzbach (Marıa 1m Grünen Tal) SOWI1e den Kreuzberg 1in der hön bıs
hın den 19 Würzburger Gnadenstätten (Käppele!) un! der Marıa-Hılf-Kapelle ın Zellingen. Be-
sonders wertvoll sınd die umfangreichen und den Stand repräsentierenden Quellen- und
Literaturhinweise jedem Ort.

Im Vergleich mıit den entsprechenden Werken für die Bıstümer Passau (Franz Mader, Walltahr-
ten 1mM Bıstum Passau, München/Zürich un Regensburg (Hans Utz arl yroller, all-
ahrten 1m Bıstum Regensburg, München/Zürich ?1989) 1st das vorliegende Werk demjenigenUtz/Tyrollers, das 1UT unzureichende Literaturangaben S eine geringere Bebilderung, eıne

starke kunsthistorische Ausrichtung SOWIl1e eine unübersichtliche Gliederung aufweist, klar über-
legen Ul’ld dem Buch Maders zumındest ebenbürtig, wobel die durch das größere Format ermöglich-augenfreundlichere Schrift dem tränkischen Band einen zusätzlichen Pluspunkt einbringt. Das
einz1ge, W as INa  - gegenüber den geNnannten Werken 1mM Würzburger Walltahrtsband vermifßt, 1sSt ıne
Übersichtskarte, die leicht ın den Klappen hätte untergebracht werden können. Großes Lob verdie-
NenN dagegen die sehr gur reproduzıierten Ilustrationen, die neben Photographien Stiche, Radierun-
SCH und Zeichnungen (darunter auch Grundrisse) enthalten. Auf mehreren Tateln smd auiserdem
35 Farbabbildungen vereinigt, welche ‚.War dıe alphabetische Anordnung durchbrechen (v.a 119f.,
137. auf die ber beı der jeweıligen Beschreibung verwıesen wiırd

Autfts (sanze gesehen stellt das seiıner aufwendigen Ausstattung recht preisgünstige Buch
zweıtellos eın Standardwerk Zur tränkischen Wallfahrtsgeschichte dar. Manfred der

WILHELM JANSSEN: Das Erzbistum öln 1mM spaten Miıttelalter —Erster Teıl (Geschichte
des Erzbistums Köln, £) öln Bachem 1995 612 S’ 78 Abb., Karten. Geb 125,—.

Zur Zeıt der Planung nıcht vorhersehbare Umstände haben azu geführt, dafß zusammentTiassende
Darstellungen der Geschichte des rheinıschen Raumes für das spatere Miıttelalter tehlen. Dies gilttür die seıt 1976 1m Erscheinen begriffene »Rheinische Geschichte« deren Teilband 3# bıs heute 4A4US-
steht, dies galt bıs VOT kurzem uch tür die »Geschichte des Erzbistums Köln«, deren erster, bıs 1191
geführter Band 1964, 1n CrSter, 1972 ın TCUu bearbeiteter zweıter Auflage erschıenen 1st und diıe TSL
für die eıt ab 1688 ihre Fortsetzung gefunden hat Diese empfindliche Lücke 1st 1U für den e1lit-
[aum zwıschen 1191 Lll'ld 1515 weıtgehend geschlossen worden:; eın tür 1998 angekündigter zweıter
Teilband oll die Darstellung 1er nıcht behandelte Aspekte (so Seelsorge, Frömmigkeıt, Bıl-
dungswesen) erganzen und uch das für die praktische Verwendbarkeit unabdıngbare Register eNTt-
halten

Wenn sıch uch ın hıstorischer Rückschau, 1es VOr allem Aaus dem Blickwinkel des Protanhisto-
rikers, dıe Geschichte des Erzbistums ın starkem Ma(fe auf die Gestalten der Erzbischöte ftocussiert
darstellt, erschöpft sıch dıese darın doch keineswegs. SO 1st den Erzbischöfen, dies in deren geistlich-weltlicher Doppelfunktion, lediglıch knapp dıe Hältte des Zzur Verfügung stehenden Raumes gewı1d-
MEeTt. Um zunächst be1 den Erzbischöten leiben: Es WAaTr explizit eın leiıtender Grundsatz des Ver-
tassers, das »bischöfliche Wirken« S 121), nıcht die Funktion als Reichstürst und Landesherr 1n den
Vordergrund rücken, die weltlichen Aktivitäten der Erzbischöfe daran INCSSCH, »ob und WwI1e-
weıt S1e der Erfüllung des fficum pastorale oder aAr der Entfaltung der Uıta spiritualıs törderlich BC-sınd bzw. 1mM Wege gestanden haben« (ebda.) Eıne solche Betrachtungsweıise entspricht ZWAaTr,
w1e€e Janssen einräumt, schwerlich dem bischöflichen Selbstverständnis der Zeıt, legt Ma{istäbe d}
»dıe S1e selbst tür sıch wohl kaum anerkannt hätten« (ebda.) un begegnet uch angesichts der spar-
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lıchen, vielfach Stereotypen un!' gleichförmigen Aussagen über die Ausübung der bischöflichen
Amtsgewalt quellenmäßigen Schwierigkeiten, erscheint ber Rahmen Geschichte des Köl-
11CT Erzbistums durchaus legıtim VOT allem WEenNnn S1C sıch WI1IE 1€es hıer geschieht, Verme ı-
dung der richtenden Attıtude des Nachgeborenen C1NEC gerechte Abwägung beider Sphären
bıschöflichen Wırkens bemüht Dieser Prämisse folgend kommt der Darstellung der einzelnen
Pontitikate der geistliıche Aspekt be1 Heınric { 1 VO Virneburg sıch dies beispielsweise dar-
l da{fß der geistlichen Tätıgkeıt kaum WEN1ISCI Platz EINSgCTAUM erd als dem weltlichen Regıment
voll SC1INEIN Recht, WEeNnN uch FEinzeltall dıe Frage offengelassen WIr'! d 1eWEeIL hier CISON-
lıches Engagement der das Funktionieren des kırchlichen » Apparats« das Ausschlaggebende BCWC-
SCI1 1ST Dennoch wiırd uch der Profanhıistoriker, dem VOT em dem heutigen Forschungs-
stand ANSCINCSSCHCH Darstellung des Erzstifts gelegen 1ST keiner Weıse SsCINECN Erwartungen
enttäuscht In der detailreichen, nıchtsdestoweniger spannend lesenden Nachzeichnung der C11MN-
zelnen Pontitikate der dreı Jahrhunderte zwıischen dem Ausgang des 12 un! der Schwelle des

Jahrhunderts spiegelt sıch die Entwicklung der weltlichen Herrschatt der Erzbischöfe, der Weg
VO aut Herzogsgewalt und Lehnsherrlichkeit gestutzten Oberherrlichkeit (mıt dem Ziel,
geistlichen Sprengel und weltlichen Machtbereich ZUT Deckung bringen) zu autf den Erwerb
bereits präformierter Gebietsherrschaften, Ämterbildung und Städtegründungen eruhenden Terrı1-
tOorıum und damıt schlechthin dıe »Reduktion der ecclesia Coloniesis Zu gesticht DAan Collen«
(S 64) wıder Damıt War das Kölner Erzstift Territorialstaat anderen geworden,

Glhied 5System der sıch Spätmittelalter ausIormenden nıederrheinıschen »Staatenwelt«
C1NeEC Entwicklung, welche uch der letzte, vergebliche Kraftakt Dietrich VO Moers nıcht mehr
rückgängig machen konnte. Der Wandel der Schwerpunkte wırd auch ı den Überschriften der Un-
terabschnitte »Am Ausgang des ‚Reichskirchensystems««/«Biıschöfe und Herzöge«/ »Landesherren,
Kurtürsten und Bischöte« deutlich Be1 der Schilderung der einzelnen Pontitikate Wll'd zudem dıe
Eınbindung der jeweilıgen Bischofsgestalten das dynastische Umteld MI1 SC1IMNECIN Rivalitäten deut-
lıch WIC S1C sıch beginnend Mi1tL der ahl Regierungshandeln

Sehr begrüßen 1ST dafß der chronologisch jentierten Bischofsfolge 1NC Art Strukturanalyse
VO 10zese 11I1d Erzstift vorangestellt wurde In dieser werden einzelnen thematisıert der
Amtssprengel (samt dessen demographischem und herrschaftsmäfßigem »Unterbau«) dıe rund-
ZUSC der Herrschaftsbildung, die Problematik weltlicher Herrschaftsausübung, eingefangen Ver-
hältniıs VO »dux et CDISCODUS« (S 55) (CCaesarıus VO Heısterbach kommt diesem usammen-
hang austührlich Wort dıe Erzbischot stellenden persönlichen, bildungsmäfßigen
und ständischen Anforderungen, dıe Modalıtäten VO ahl Erhebung, Bestatigung und Regalien-
leihe, die bischötlichen Aufgaben, Rechte und Pflichten, dıe Funktion als Metropolıt, schließlich das
Verhältnis Papst und Kurıe So erd uch der WENISCI fachkundige Leser MItL den Grundgegeben-
heiten des Systems gemacht und auf das Folgende EINZSESUMMEL

Das (GGesamt dessen, W as das Kölner Erzbistum ausmacht WITF': d ber dıe Erzbischöfe hınaus
VO Vielzahl Instıtutionen gCPTagtl; diesen gilt mehr als die Hältte der Darstellung Da
WAaICc eiınmal das Domkapiıtel MI1 der für Öln typischen Scheidung (seıt dem Jh exklusıv)
hochadelige Kanoniker und »Priesterherren« Es errıngt erst vergleichsweise Spat das Monopol der
Bischotswahl wırd darın bald VO päpstlichen Provisıonsansprüchen beeinträchtigt und kann die-
5C5, Gefolge des Wıener Konkordats VO 1448% TSLE ab 1463 uneingeschränkt praktızıeren Paral-
lel azu gelangt das Wahlkapıtulationswesen, nach Ansätzen SECIL dem KoadjJutorvertrag VO 1366
uch erst aAb diesem Zeıtpunkt voller Entfaltung Die Funktion des Domkapıtels als Kontroll-
und Mitwiırkungsorgan bei erzbischöflichen Entscheidungen blieb WIC uch anderwärts VO der Je-
weılıgen Sıtuation Ul’ld der Stärke der einzelnen Bischofspersönlichkeiten abhängig; C1M regelrechtes
Kondominı:um konnte das Kapıtel indes nıcht erlangen In eiNeE politische Raolle 1ST TSLT Zusam-
menhang MIi1t der Erblandesvereinigung VO 1463 hineingewachsen

Fuür dıe praktısche Diözesanregierung und -verwaltung edurtte ditterenzierten Urganı-
Satıon Diese stellt sıch dar eiınmal den als »intermediäre Gewalten« (S 313) gekennzeichneten In-
ender Archidiakone un! Dekane, ZUuU andern der erzbischöflichen Kurıie, reprasentiert
ure Offtfıizıal, Weihbischof (hier zahlreiche Ordensangehörige) und (relatıv Spat erst) Generalvıkar.
Hıer wırd VO Geschäftsgang, Kompetenzverteilung und -konflikten, aber uch den dıe einzelnen
Amter bekleidenden Persönlichkeiten CIM anschauliches, Detaıils reiches Bild entworten (S 369
hat sıch C1M Drucktehler eingeschlichen: 1363 bzw. 1365 mu{ß CD WIC AUuUS$S dem ontext ersicht-
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lıch, 1463 bZW 1465 heißen). Den Unterbau des Ganzen bildete schließlich das Pfarrsystem ın Ge-
stalt eınes abgestuften Organısmus, weıt entternt davon, eın ın wa gleichförmiges Netz geistlicher
Versorgung darzustellen; auffallend 1st das geringe Ausmafß erzbischöflicher Besetzungsrechte. Aus-
tührlich Ww1 l'd uch auf dıe materielle Sıtuation des Seelsorgeklerus eingegangen, 1n welcher sıch viel-
tach die Ungereimtheiten der räumlıichen Strukturen spiıege N.

Eın eıgenes Kapıtel 1st dem Phänomen des Landeskirchentums gewidmet, der Schmnuittstelle terr1-
torienübergreifender erzbischöflicher geistlicher Gewalt und dem Streben der autkommenden welt-
lichen Landesherrschatten ach eiıner geschlossenen Verfügungsgewalt ber ıhr Territorium. Dabei
wiırd VOT allem uch diıe Rolle der Schismen des und Jahrhunderts für die Festigung des
landesherrlichen Zugriffs auf dıe geistlichen Instiıtutiıonen herausgestellt, bıs hın dem Versuch,
eın klevisches »Landesbistum« konstituijeren. Zugleich Wll'd ber gezeıgt, wıe andesfürstlicher
Kırchenpolitik nıcht allein dıe Beschneidung bischötlicher Rechte ELW: be1 der Frage der
geistlichen Gerichtsbarkeit Z1Ng, sondern ebenso uch genuıne Reformanlıegen, bei der
Klosterreform oder be1 der Hebung der Kırchendisziplın eım gemeınen Volk, eıiner Frühform
»polızeylicher« Disziplinierung der Untertanen.

Nahezu eın Drittel des Bandes 1sSt für die »kirchlichen Gemeinschaften« S 425) reserviert. In
diesem Zusammenhang wiırd, ohne da{fß hier auf Einzelheiten eingegangen werden soll, das breite
Spektrum geistlicher Kommunlıitäten VO den Kollegiatstiften ber dıe verschiıedenen Ordensge-
meıinschatten bıs hın zu »Semireligiosentum« (D 587) enttaltet. In seiıner uülle VO Fakten und Da-
ten stellt nıcht wenıger dar als eın Topographie, Entwicklungsgeschichte und innere Struktur
tassendes Kompendium relig1ösen Gemeinschattslebens.

Der and entwirft, be] aller Dichte der Sachinformationen, auf em Reflexionsniveau eın e1InN-
pragsames Bild des Erzbistums öln 1mM Spätmittelalter. Der Vertasser vormals herausragender
Stelle 1mM Archivwesen des Landes Nordrhein-Westtalen tätıg, heute Inhaber des Lehrstuhls für
Miıttlere und NeUEZETE Geschichte Rheinische Landesgeschichte der Uniuversıität Bonn bringt tür
diese Aufgabe alle 1Ur erdenkliıchen Voraussetzungen mıiıt und 1st nıcht 1U mıt zahlreichen einschlä-
gıgen Untersuchungen, sondern uch als Bearbeiter der Bände V’ VI un! VII der »Regesten der Frz-
bischöte VO  — Köln« hervorgetreten. So kann sıch die Darstellung aut weıte Strecken auf Primärquel-
len, darunter auch eın gut Teıl ungedrucktes Archivmaterial stutzen. Den Vorgaben der Reıihe, dıe Ja
1n erstier Linıie eın kirchengeschichtliches Vorhaben darstellt, 1sSt der Vertasser, wiewohl selbst Laıe
der Band tragt als einzıger der bereits erschienenen keın kirchliches Imprimatur ın beispielgeben-
der Weıse gerecht geworden. Beı aller Einfühlung in die Gegebenheıten der eıt wiırd die Spannung
zwıschen Norm und Realıtät wachgehalten, die uch VO vielen Zeıtgenossen empfundene
Diskrepanz zwiıischen dem, WwI1e CS hätte se1ın sollen und dem, WwIıe tatsächlich SCWESCH ist, ımmer
wiıeder verdeutlıicht. (Jünter Christ

AÄALOIS SCHRÖER: Dıie Kırche VO Müuüunster 1mM Wandel der eıt. Ausgewählte Abhandlungen, Autsät-
und Vorträge Zzur Kirchengeschichte und religiösen Volkskunde des Bıstums und Fürst-

bıstums ünster. Münster: Aschendortt 1994 AHL 695 Geb 98,—.

Dıie mıiıttelalterliche un! frühneuzeitliche Kırchengeschichte Westfalens 1St CN mi1t dem Namen und
Werk Aloıs Schröers verbunden. Dıies gilt VOT allem für die VO Schröer in eiınem trilogieartigen
Werk umtafßte Reformationszeıt, WOZU unlängst noch ıne Edıtion VO Dokumenten AUusS$s vatıka-
nıscher Provinienz beisteuerte.

Die vorliegende Aufsatzsammlung umta{frt 35 Beıiträge Aus eiıner Schaffenszeit VO 1947 bis 1993,
nıcht weniıger als Jahren Iso Ihr Gegenstand, die mıittelalterliche und trühneuzeitliche Kirchen-
geschichte des Fürstbistums Münster, dokumentiert zugleich den Schwerpunkt seınes wiıssenschatt-
lıchen Lebenswerks. Schröer, Jahrgang 1907, nahm nach Promotionen 1ın Geschichte un: Theologıe
SOWIl1e mehrjähriger Seelsorgetätigkeit 1958 die Arbeıiıt der Theologisch-Katholischen Fakultät ın
Münster und 1961 dortigen Institut für Religiöse Volkskunde auf, dessen Mittelalter- und Früh-
neuzeitabteilung ach dem Tod Georg Schreibers 1963 übernahm. 1973 und 19972 ehrten Fachkol-
legen seıne außergewöhnliche wissenschafrtliche Leistung ın ıhm gewıdmeten Festschriften.

Das vorliegende Buch 1st ın sechs Abschnitte gegliedert, namentlich »Liudger, erstier Bischoft VO

Münster, und se1ın Bıstum« (sechs Titel), »L dDom und Domkapıtel (8). » Retorm und Retormation« 6),


